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Weltbegebenheiten .

9¹

uch in dem verfloſſenen Jahre hat der Haus⸗ hatte das Vergnügen , in dem Könige David Kala⸗

freund aufmerkſam um ſich geblickt , um ſei⸗ kaua 1. der Sandwichsinſeln einen recht fidelen Herr⸗

nen Leſern in aller Kürze den Weltlauf ſcher zu begrüßen , dem zu Ehren mancher „ Kalauer “

8 mittheilen zu können . Wie es allzeit war , losgelafſenwurde. Die Münchner hatten dafür ihr großes
bat uns der liebe Herrgott auch diesmal deutſches Schützenfeſt , bei dem der flotten Schützenlieſel

Süßes und Saures aufgetiſcht , damit Gaumen und unendliche Trankopfer dargebracht wurden . Das Tabaks⸗

Zunge nicht verwöhnt werden . Nun wir wollen alles monopol wurde zwar im Bundesrath angenommen ,
Gute mit Dank hinnehmen und das was uns nicht allein wider Erwarten im Volkwirthſchaftsrathe abgelehnt;

ſchmeckt , mit
einem herzhaf⸗
ten Druck hin⸗
unterſchlucken ,
wenn es Et⸗
was iſt , was
wir nicht än⸗
dern können .

Wo es aber
in unſerer

Macht ſteht ,
durch Wort u.
That Schlim⸗
mes zu beſſern ,
da wollen wir
rüſtig Hand

anlegen u. be⸗
ſonders da
nicht gleich⸗

gültig bei
Seiteſtehen ,
wo es das

Wohl unſeres
lieben Vater⸗

landes be⸗
trifft ; denn je⸗
der Einzelne ,
und ſei ſeine
Stellung auch
noch ſo beſchei⸗

den , iſt ein
Rädlein im
Triebwerke

der Staatsma⸗
ſchine , das ar⸗
beiten u. ſeine

Schuldigkeit
thun muß ,

wenn es nicht
als unnütz

hinweggeſcho⸗
ben werden

will . —
Prinz Wilhelm .Kronprinz Fr. Wilhelm .

Deutſchland .

Vierkaiſerbild .
Der Kaiſer und ſein Urenker.

die Reichs⸗
tagskommiſ⸗

ſion bewilligte
ihm nur ein

Begräbniß 3.

Klaſſe und im
Reichstag iſt

es mit großer
Majorität

vollends abge⸗
than worden .
Mancher wa⸗
ckere Raucher
wird ſagen :

„ Edles Kraut ,
Friede deiner

che!“
Wie der

Hausfreund
es vorausge⸗
ſehen , wurden
in dieſem Jah⸗
re im Kirchen⸗

ſtreite die

Friedensglo⸗
cken geläutet .

Nachdem
Schlözer und

Buich in Rom
unterhandelt ,

wurden die
verwaisten

Biſchofſitze zu
gautem Theile
wieder beſetzt
und zwar in

Trier durch
Biſchof Ko⸗

rum , in Fulda
durch Biſchof
Kopp und in

Paderborn
durch Biſchof

Drobe . Auch bei uns in Baden erhielt die Oberrhei⸗
niſche Kirchenprovinz , die lange ohne Oberhirten ge⸗

Wie ein Nachtgeſpenſt aus den ſchwärmeriſchen Zeiten weſen , einen ſolchen in der Perſon des allgemein ver⸗

des Mittelalters ſpuckte die Judenhetze in unſerem ehrten Erzbiſchofs Dr. Orbin . Hoffen wir , daß der
aufgeklärten Vaterlande . — Die traurigen Ereigniſſe Friede von Dauer ſei . Der preußiſche Finanzminiſter
in Rußland laſſen ſich leider auf deutſchen Urſprung Bitter hat ſeine Entlaf ſung erbeten und erhalten . Trotz

zurückführen . Im Ganzen können wir froh ſein , daß hervorragenden mufikaliſchen Kenntniſſen ſcheint er mit

den nihiliſtiſchen Gelüſten bei uns bald ein Ende dem Kanzler nicht in Harmonie geblieben zu ſein .

gemacht wurde und unſer Süddeutſchland wenigſtens Die Auswanderung aus allen Theilen Deutſchlands

davon ganz verſchont blieb . — Die Zuſammenkunft hat bedenklich zugenommen und iſt immer noch im Wach⸗
unſeres Kaiſers mit dem Kaiſer von Oeſterreich in Ga⸗ ſen begriffen . Dem Vaterland werden dadurch rüſtige
ſtein im Juli und noch mehr die im September mit dem Arbeitskräfte entzogen und ein großes Kapital wan⸗

Kaiſer von Rußland in Danzig, verſcheuchte in ängſtlichen dert über den Ocean . Schade darum , daß wir keine

Herzen manche Kriegsbefürchtung . Die Reichshauptſtadt , Colonien haben .

welche Vieles Intereſſante mit eigenen Augen zu ſehen Dem Enkel unſeres Kaiſers , dem Prinzen Wilhelm ,

bekommt , was uns armen Provinzlern entzogen bleibt , wurde ein Sohn geboren und Friedrich Wilhelm ge⸗
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tauft , ein neues Rei

pelfeſt , die filberne

91 und die Hochzeit hoͤchſtdeſſen Tochter , der Prinzeß
iktoria , mit dem Kron

erkrankte Großher⸗
zog Friedrich ſchon
am 2. Nov . 1881 ſehr
ſchwer und das trau⸗

ernde Land hegte
bange Befürchtun⸗
gen . Glücklicherweiſe

ſiegte die kräftige
Natur des Fürſten ,
den uns Gott noch
lange erhalten möge .
Am 6. März 1882
ſtarb 85 Jahre alt ,
Markgraf Max , der
Oheim des Großher⸗
zogs . Der alte Herr
war beliebt u. popu⸗
lär , wie wenige und
er verdiente es auch
durch ſeinen biedern
und leutſeligen Cha⸗

rakter in hohem
Grade .

In Berlin wurde
die noch nicht eröff⸗

nete Hygiene⸗

keine verloren . Schlimmer erging es bei dem Eifen⸗

iß am alten Zollernſtamme , moͤge
es grünen und gedeihen. ( Siehe Vierkaiſerbild . )

ir Badener feierten am 21 . September ein Dop⸗ guten Deutſchen auf alle Fälle

Die Gotthardbahn bei Polmengo .

Ausſtellung vom Feuer zerſtört ; Menſchenleben gingen nachbarlich .
Auch in Bos

noch durchaus unfreundlich gegen die Deutſchen und
das Miniſterium Taafe thut gerade , als wenn es der

cher wäre und gewährt
Hochzeit unſres geliebten Großher⸗ den krakeelenden Böhmacken , den trotzigen Ungarn und

den übrigen kleinen Völkerbruchſtücken eine Forderung
prinzen von Schweden . Leider nach der andern . Den Ungarn lag Mhr

Sch der deut⸗
che Schulverein

ſchwer im Magen ,
der ſich der gequäl⸗

ten ſiebenbürger
Sachſen annahm .

Zur Abwechslung
machen nun die rit⸗
terlichen Abkömm⸗

linge der Hunnen in
neueſter Zeit auch

in Semitenhetze .
Das böhmiſche Ge⸗
ſindel Prag ' s über⸗
fiel und verwundete
deutſche Studenten
im Kuchelbad .

In Galizien wur⸗
de von ruſſiſcher

Seite in panflaviſti⸗
ſchem Sinne gewühlt
und wurden zwei

ruſſiſche Offiziere
verhaftet , welche die
Oeſterreichiſchen Be⸗
feſtigungen aufnah⸗
men . Recht freund⸗

nien und der Herzegowina ſcheint der
e in Heidelberg , wo die Zabl der Todten ruſſiſche Rubel wieder eine Rolle “ geſpielt zu haben ;

und Schwerverwundeten eine erhebliche war . Glück⸗
licherweiſe ſind ſolche Vorkommniſſe bei uns in Baden
eine Seltenheit .

In Nürnberg fin⸗
det über die Som⸗

mermonate eine
„ Landes⸗Induſtrie⸗

ausſtellung “ des
Königreichs Baiern

ſtatt , welch aber
unter der fortdau⸗

ernden ungünſtigen
Witterung ſehr zu
leiden hat .

Ein Rieſenwerk ,
gegen welches die
alten Römerbauten

Kinderſpiele ſind ,
wurde vollendet —
Die Gotthardbahn
welche Deutſchland
und Italien eng⸗
verbindet zu beider
Länder Wohl und
Vortheil . Ehre den
Erbauern — ſowohr
denen , die mit ihrer
Geiſteskraft gearbei⸗
tet , als denen die im finſtern Sch
ſchwieliger Hand den Schlägel geführt .

Bei unſerm natürlichen Bundesgenoſſen

Oeſterreich⸗ungarn

Der Brand des Ringtheaters in Wien

boße der Erde mit

allein die dortigen Unruhen , ſowie der Aufſtand , welcher
der Rekrutierung halber in der Krisvoscie ausbrach ,

wurde durch das
energiſche Eingrei⸗
fen des Generals

Jovannowich , aller⸗
dings mit einem be⸗
deutenden Truppen⸗
aufgebot und nicht
ohne Blutvergießen ,

unterdrückt . Die
Nachbarn , beſonders
die Montenegriner ,
ichienen nicht übel
Luſt zu haben , den
Rummel mitzu⸗

machen ; allein Fürſt
Nikita von Monte⸗

negro wahrte ſo
ziemlich die Neu⸗

tralität .
Am 10. Oktober

1881 ſtarb unter all⸗
gemeiner Trauer der
Miniſter Haimer⸗

le , ein Friedens⸗
mann und treuer

Diener ſeines Kai⸗
ſers , der ihn auf Staatskoſten beerdigen ließ . Sein Nach⸗
folger im Miniſterium des Aeußern wurde der ſeitherige
Geſandte in Petersburg , J . Kalnocky . König Humbert
von Italien beſuchte im Oktober mit ſeiner Gemahlin den

ö Kaiſer in Wien . Die Lage der Dinge in Italien ſcheint
iſt das Gebahren der Slaven und Magyaren immer ihm eine Annäherung wünſchenswerth zu machen .

—

———

———
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Ein furchtbares Unglück ſetzte kurz vor Schluß des

Jahres 1881 , am 9. Dezember , die Bewohner Wien ' s in

Schrecken und Trauer : — Der Brand des Ringtheaters .
Viele Hundert Menſchenleben wurden vernichtet und ,
wie leider eingeſtanden werden muß , in Folge ſtrafwür⸗
diger Nachläſſigkeit und Kopfloſigkeit . Ein trauriges
Bild entwickelte der wobei freilich
die eigentlichen Schuldigen von der Strafe nicht erreicht
wurden . Das Publikum hat ein anderes Urtheil gefällt
und ließ ſich nicht beirren von dem geflügelten Worte
eines loyalen Polizeimannes : „ Niy ſog ' n ! “ In

Frankreich
befeſtigt ſich die Republik mehr und mehr ; die
alten Parteien verlieren allmählich an Boden und zwar
iſt es glücklicherweiſe der vernünftige und gemäßigte Re⸗

publikanismus , der zur Herrſchaft gelangt . Der Feuer⸗
teufel Gambetta hatte im Juni 1881 eine ſchöne Schlappe
erlitten , indem ihm der Senat ſein Lieblingsprojekt , „ das

Liſtenſkrutinium “
bachab ſchickte , war
auch durch eine Volks⸗

verſammlung in
Belleville unter Lei⸗

tung des Laternen⸗
mannes Rochefort u.
der „bittern Louiſe “
ausgepfiffen worden ,
erlangte aber ſchon

im Oktober 1881 das

Kammerpräſidium u.
bildete , nachdem Fer⸗
ry abgetreten , im Nov.
das „ große Miniſte⸗
rium “ , ſtürzte jedoch
im Januar über,das
Liſtenſkrutinium “ u.
wurde durch Frey⸗
cinet erſetzt . “ Saiten⸗

ſpiel und Vogelſang
iſt wunderſchön — u.

währt nicht lang .

Im Orient blüh⸗
ten den Franzoſen
wenig Roſen . In der

Provinz Oran und
in Tuneſien predig⸗

ten die Marabuts

(Prieſter ) den hei⸗ Marabuts erklären

ligen Krieg , und ein kühner Rebellenführer Bu⸗Amena

erhob die Waffen . Zwar beſchoſſen und plünderten die

Franzoſen die Stadt Sfax und nahmen die heilige Stadt

Kairuan , mußten aber 100,000 Mann nach Afrika
ſchicken , Tunis beſetzen und trotzdem Bu⸗Amena ge⸗
ſchlagen wurde , hat ein Freund deſſelben , Sliman , eine

franzöſiſche Topographen⸗Expedition überfallen und 40
Mann getödet . Auch in Aegypten , wo eigentlich Eng⸗
land jetzt die erſte Violine ſpielt , haben ſie immer noch

genug zu thun . Nun uns kann ' s recht ſein . Wenn

hinten , weit in der Türkei die Völker aufeinander ſchla⸗
gen , haben wir in Deutſchland Ruhe .

Ein neues Nationalfeſt haben die Franzoſen einge⸗
führt und zum erſten Male am 14. Juli 1881 gefeiert
—den Jahrestag der Erſtürmung der Baſtille . — Was

En gland
betrifft , ſo ſpielt eigentlich immer noch Irland die

Hauptrolle . Trotz der ſtrengſten Maßregeln , der Aus⸗

nahmsgeſetze , auch der wohlgemeinten Landbill , iſt das
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Land immer noch in vollem Aufruhr , der von den Iren
in Amerika genährt und unterſtützt wird . „ Der Wolfs⸗
hund der Rache muß über den atlantiſchen Ocean hin⸗
über an das eigentliche Herz der engliſchen Gewalt

ſpringen “ ſagte Davitt , einer der von Amerika herüber
gekommenen Volksführer . Trotz der Einkerkerung Par⸗
nell ' s mit 400 verdächtigen Irländern dauern die Ge⸗

waltſtreiche fort , Landhäuſer werden ausgeplündert ,
Fuchsjagdparthieen auseinander geſprengt , Wildhüter ,
Poliziſten und Friedensrichter erſchoſſen , ja im Mai
1882 der Staatsſekretär Cavendiſh und der Unterſtaats⸗

ſekretär Bourke am hellen Tage im Phönixpark in Dub⸗
lin ermordet . Traurige Folgen eines durch Jahrhun⸗
derte dauernden Unrechts gegen das iriſche Volk .

Ein verrückter Commis , Mac⸗Lean , machte , wie es ſchon
mehrmals geſchehen , ein Attentat auf die Königin ohne
Erfolg . Im April 1882 ſtarb der vielbewunderte und
—vielgeſchmähte Naturforſcher Darwin und wurde in
der Weſtmünſter⸗Abtei begraben . Er iſt jedenfalls

einer der hervor⸗
210 ragendſten Männer

unſeres Jahrhunderts
Wie den Fran⸗

zoſen liegt auch den

Engländern das

Compagniegeſchäft in
Aegypten ſchwer im
Magen .

ie kleine

Schweiz ,
unſere nächſte u. liebe

Nachbarin , hat in

Ruhe , Friede und
Glück das verfloſſene

Jahrverlebt ;nur der
verbängnißvolle

Bergſturz in Elm hat
weithin die Gemüther
erſchüttert . Am 1.

Januar 1882 geſchah
die Eröffnung des

Gotthardtunels , deſ —
ſen feierliche Einwei —

hung durch Schwei⸗
zer , Italiener und

Teutſche im Mai
1882 erfolgte . So

den heiligen Krieg . ſchließt ſich dieſer

neue Alpenübergang würdig der Semmeringbahn an ,
welche 1854 , der Brennerbahn , die 1867 und der Mont⸗

Cenisbahn , welche 1871 dem Verkehr übergeben wurden .
—Auch von

Italien
ſiſt nicht viel zu vermelden . Die Feier der Siziliani⸗

ſchen Vesper in Palermo hat gerade nicht dazu beige⸗
tragen , die franzöſiſchen Sympathieen zu verſtärken .
Bei dieſer Gelegenheit trat der alte Garibaldi zum letz⸗

tenmale öffentlich auf . Der Mann mit „ dem Herzen
eines Kindes und dem Kopfe eines Büffels “ ſtarb am
3. Juni auf ſeiner Inſel Caprera und iſt nun in Rom

beerdigt worden .

Spanien
könnte immer noch wegen bedeutendem Mangel an Klein⸗

geld eine ſeiner alten Silberflotten gut gebrauchen , ſonſt

weiß der Hausfreund nichts davon zu erzählen , als

daß die Schutzzöllner in Barcelona einen Putſch ver⸗

ſucht haben . Spaniſche Geſchichten . —
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Rußland
iſt nichts Gutes zu berichten . Der weiße Czar ſitzt ,

umgeben von Truppen hinter Feſtungsgräben in ſeinem

Schloſſe Gatſchina wie ein Gefangener . Attentat folgt

auf Attentat . Kaum iſt der Marineoffizier Suchanow ,
der den Nihiliſten aus den Kronmagazinen Dynamit aus⸗

geliefert , verhaftet , ſo wird ein Mordverſuch auf den Leiter

der geheimen Polizei , General Tſcherewin , gemacht und

General Strelnikoff in Odeſſa meuchlings erſchoſſen .

Trotzdem daß Tauſende „ im Adminiſtrationswege “ nach

Sibirien verbracht werden und es dem Henker nie an
Arbeit fehlt , wachſen der Hydra des Nihilismus ſtets
neue Köpfe . Der Kaiſer probiert zwar allerlei . So

hatte er den zu Reformen geneigten Armenier Loris
Melikoff durch den grimmigen Deutſchenhaſſer Ignatiem

erſetzt und den altruffiſchen Fanatiker Pobjedonosceff
zu ſeinem Berather gemacht , auch A und Diener⸗
ſchaft , Militär und Polizei in die altruſſiſche Natio⸗

naltracht gekleidet , das neuruſſiſche Geſpenſt des
Nihilismus vermag er nicht zu bannen . Der 84jährige
Gortſchakoff , der auf unſern Bismarck eiferſüchtig , die

auswärtigen Angelegenheiten des Czarenreichs in ziem⸗

lich deutſchfeindlichem
Sinne leitete , iſt durch
den gemäßigteren Giers

erſetzt worden und end⸗
lich iſt auch Ignatiew ,

den die Griechen und
Armenier den „ ſchwarzen
Fuchs “ und die Türken
den „ Vater der Lüge “
nannten , abgetreten , und
an ſeine Stelle kam Tol⸗
ſtoi , dem der Ruf eines
ſtrammen Rückwärtslers
vorausgeht . Dem Pan⸗
flawismus gegenüber iſt
der Czar ohnmächtig und

der redſelige General
Skobeleff konnte ſeine

Hetzreden gegen Deutſch⸗
land in Petersburg ,

Paris u. Warſchau un⸗ 5
behelligt abhalten . Der tapfere General , denn ſeinen

Muth muß auch der Gegner anerkennen , ſtarb im An⸗

fang des Juli am Herzſchlag in Moskau auf ächt

ruffiſche Weiſe . Für die Ruhe Europas iſt der Tod

15 1115
0 predigenden Generals ſicherlich ein

ortheil .
Unter der Aegide von Ignatiew wurde in Ruß⸗

land eine Judenhetze ſchlimmſter Art veranſtaltet , die

größten Grauſamkeiten verübt und die Austreibung
Tauſender geſetzlich gutgeheißen . Sogar das große Un⸗

glück in Warſchau , wo in Folge eines falſchen Brand⸗

gerüchts in der Kreuzkirche viele Menſchen erdrückt

wurden , ward den Juden in die Schuhe geſchoben .

Türkei

Der kranke Mann zeigt zur Verwunderung ſeiner
erbſüchtigen Doktoren wieder einige Zeichen der Beſſe⸗
rung und wird manchmal recht unangenehm grob . Die

Verbannung Midhat Paſchas und ſeiner Genoſſen wegen
angeblicher Theilnahme an der Ermordung des Sultans
Abdul Aziz war zwar ein ächt türkiſcher Sultansſtreich ,
auch das Widerſtreben , den Griechen die abgetretenen

Diſtrikte und Städte in Theſſalien auszuliefern , ein

ziemlich ungeſchickter politiſcher Schachzug . In Tunis
jedoch, wie in Aegypten , hat der Sultan gezeigt , daß

Tewfik Paſcha , Vicekönig von Aegypten .

er ſeinen eigenen Willen hat ; er ſucht nämlich , ächt tür⸗

kiſch , die Sache zu „vertrödeln “ . Nach langem , ver⸗

geblichem Brüten haben die Herren Diplomaten in der

Konſtantinopeler Konferenz nichts zu Stande gebracht ,
und das Pulver hat geſprochen . Der Niedermetzelung
der Europäer in Alexandrien iſt die Beſchießung dieſer
Stadt durch die Engländer unter Seymour gefolgt .
Greuliche Mord - und Plünderungsſcenen haben ſtatt⸗
gefnnden und iſt viel Menſchenblut vergoſſen worden .
Dann wollte Frankreich gemeinſam mit England den

Suezkanal und ſonſt noch einen Theil von Aegypten

beſetzen . Italien war auch dazu eingeladen , wollte aber
nur theilnehmen , wenn es von der Konferenz dazu
aufgefordert wird . Der Vicekönig von Aegypten hat
dann ſeinen Kriegsminiſter , welcher mit einer Armee
von 8000 Mann in der Nähe des zerſtörten Alexan⸗
driens lagerte , als Rebellen erklärt und ſeinem Volke

verboten , die von Arabi auferlegten Kriegsſteuern zu
zahlen . — Wolſeley griff dann Arabi in ſeiner be⸗

feſtigten Stellung bei Tel⸗el⸗Kebir an . Die Aegypter
liefen aber wie die Haſen davon . Viele wurden nieder⸗

gemacht , die andern gefangen , darunter auch Arabi ;
England iſt nun Herr in Aegypten . In den neuen

Staatengebilden

Rumänien , Ser⸗

bien u . Bulgarien ,
die zwar europäiſche Con⸗

ſtitutionen und , wenig⸗
ſtens die zwei erſteren ,
Rangerhöhungen erhal⸗
ten haben , will es nicht

Kecht vorwärts gehen .
Auf der einen Seite

möchte man die gegebe⸗
nen Conſtitutionen wie⸗
der nehmen oder wenig⸗
ſtens abſchwächen , auf
der andern aber fehlt es

zu einem gedeihlichen
Fortſchritte an der nöthi⸗

gen Civiliſation und
Kultur . Nun zuletzt noch
zu

Nordamerika .
„ Nach langem Leiden ſtarb am 19. Oktober der Prä⸗

ſident , General Garfield , das Opfer des Meuchelmörders
Guiteau , deſſen Verbrechen am 30 . Juni 1882 durch
den Tod am Galgen geſühnt wurde . An Garfields
Sarg trauerte die Nation , und auch Europa bezeugte
laut ſein Mitgefühl . Am 20. September leiſtete der
neue Präſident Arthur den Eid . Der übermäßigen Ein⸗
wanderung der Chineſen wegen , welche den amerikani⸗
ſchen Arbeitern gefährliche Concurrenten find , wurde
ein Geſetz angenommen , das dieſen bezopften Söhnen
des Himmliſchen Reiches für eine beſtimmte zeit die
Ueberſiedlung in die vereinigten Staaten verbietet . —

Die Auswanderung aus dem deutſchen Reiche war auch
im vergangenen Jahre eine außerordentlich große , ob⸗
gleich die Nachrichten über die Geſchäftslage der Ver⸗
einigten Staaten keineswegs verlockend ſind und mancher
Heimatmüde nach kurzem Aufenthalt geheilt von über⸗
ſchwänglichen Träumen nach Deutſchland zurückkehrte .

Arabi⸗Bey, Kriegsminiſter .
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Die drei Manne z' Schopfe . Geres.

Im Pflueg in Schopfe ſitze drei Do zuͤrnts der Ander —ſell iſch nüt J ha ' s bim Blueſt nit unguet

Bim Schoͤppli froh ' am Tiſch , Es thuet mer wuͤrckli leid , g' maint ,

De zuefall het ſe zemme g' fuehrt , J bin e freie Schwizerma , Und jetzt gotht ' s mer e ſo !

wie ' s mengmol halt ſo iſch . Drum thue ' n i uͤch nit B' ſcheid .
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Sin alli doch vom glichi Stamm

Die drei ſin grad vo Huſe cho , Der Tritt ſchlecht d' Fuſt gar uf Und ſpreche d' glichi Sproch —

Sie haͤn e wahlfahrt g' macht der Tiſch , Und dodruf ſtoßet er doch a :

Und haͤn es Hebelshuͤsli b' ſuecht J trink kei Tropfe Wi , Der Hebel der leb ' hoch !

Es Herz het ihne glacht . JI 101
mit uͤch kei ha ,

5 wil ſi vumm Elſiß bi . 8 idli d' Glaͤ 5

Do ſeit der Ein — ihr Heren , ihr ſ0 5
Nemmt jetzt es Glas in d' Hand ,
Dem Hebel z' Ehre trinket us

Uf ' s dütſche Vaderland !

Hebel' s Rheinländiſchen Hausfreund' s

Postiiches Selhzatslkziltlein
( Sämmtliches Original⸗Dichtungen , deren Nachdruck nicht erlaubt iſt.)

Froher Sinn .
( Aus Hebel' s neuaufgefundenem literariſchen Nachlaß. )

' S ſchwimmt menge Uia im Ueberfluß . Und; ſeig jo do jo ſchoͤn im Thal ,

Het Hus un Hof un Geld , In Matte , Berg und wald ,

Un wenig Freud un viel Verdruß Und d' Voͤgeli pfiffe uͤberall

Und Sorge in der Welt ; Und alles wiederhallt .

Und het er viel , ſo gehrt er viel E ruehig Herz und frohe Mueth

Und neſt ' und grumſet allewil . Iſch ebe doch no ' s fuͤrnehmſt Guet .

E ſchlimmi Antwort 8 Es leb ' der Hebel und ſie Hus,
ag , g 5

Ha i do übercho ,
wWir ſin vom gliche G' ſchlecht !

(Oberbayeriſch. ) Die Edlweißbrockerin . Kobell.

' S Dirndl is ' gange , Edlweiß brocke ' , Daß juſt die ſchoͤnern Bloamen wachſ ' n

301005
jungs gieb 8

Allemal mitt ' n d' rinn .

s ſcho' gar oft da ' s g' rutſcht und g' falln , wi
Irt Fan ' Juchez

ö 8955 ur ie ſ ' a ſo denkt , ſo hoͤrt ſan ' Juchezer ;
Hat ihm ſei' Unglück bracht . Schau kimmt der Bua daher ,

' S Dirndl is ſcharf zu der Wand ' naufg ' ſtieg ' n, Jetz ' kon er ' s ſagn , wie ſ ' ' n ſo gern hat ,

ihm ' s
n d nit . Jetz ' is koa B' ſinna mehr .

Will halt die raareſtn Bloamen brocke ö
i fffRN i Und mit an ' Juchezer thuat ' s ihm winka

Bringet s' ſein ! Buabn gern mit . Und ſteigt eini in d wand ,

Hat ihr der Bua a' Ringl vo ' Silber Steigt wier a' Gambs und juchezt wieder ,

Und aar
96 52905

' S Edlweiß in der Hand .

Und was kunnt ' ihm ſie dafuͤr geb ' n ? Und e isi ＋
8 nde ' s is ihr letzter Juchezer gweſ ' n ,

Hat ja nix , was ebbes werth . Ihr letzter ; du lieber Gott ,

Aber a' Buſchn vo ' Jaagerbliemin , Dirndl kimmt auf an ' Laana z' rutſch ' n,

5 983
' ͤ oa ' õ

1338
Fallt und fallt ſi z' todt . —

wiß des thaat ' n aa ſcho ' freue , 50⁰5
995 5 1h3

Rn 85 o' s wohl g' heg ' n , dees Ungluͤcksflerckl ,
wWanns ihm ' n bringe ' kunnt . Prauf die Bliemi ' n ſo raar ,

wWann no ' die wand nit gar ſo gaach waar ' , Hat mi ' zuͤrnt , daß ſ ' thaͤan und bluͤh' n,

Is ſchon an Eig ' nſinn . Als wann nir g' ſchegn waar .

En Unnerſchidd .
Zwee gute Schpezel war ' n emol was is dann for en Unnerſchidd

In r ' e Menaſcherie , Zwiſche Baͤr unn G' meinderoth ?

Do ſinn ſe zu dem Eisbaͤr kumme , Was wees dann ich —geh ' kriech ' die Krenck

Herrgott — war des e Vieh ! Villeicht — ' s is weiß der Baͤr ,

Der rumpelt in ſeim Kewig rum Unn weiſe Raͤth , die findt mer heut

Unn wackelt mit em Kopp , wees Gott gar ſelte mehr .

Ball rechts — ball links , in eenem fort , Abbah —der Baͤr, der ſaͤgt ſtets „ Neſe n“ ,

Der arme g' fang ' ne Tropp . Drum ſchittelt er e —ſo ,

Du , Joſſeff — fangt der een do an , Die G' meinderaͤth — die nucke norr

Guck Alterle unn roth : Unn ſage alsfort : „ J ol “
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Schweiz.

Ja , das iſt e ſchoͤni Stadt ,
Wirſt faſt nit mit Luege ſatt !

Chammer taͤgli Neuis gſeh ,
d' Archidekte haͤnd kei Rueh ,
Denn d ' Natur hilft halt daͤzue !
Alles will ge Zuͤri! Alles will ge Zuͤri!

„ Wem de Liebgott git es Hus
z Zuͤri, daͤ haͤt Segen au

Ja , das iſt en ſchoͤne Spruch ,
Juͤri haͤt en frumme G' ruch ,
Alles will ge zZuͤri!

Schweiz.
Gottwilche liebe , guete Mei !

Jetz moͤcht' ig uff mys Baͤrgli bei .
Im Thal do b' het mi Niemer meh ,
D' rum thuet mir au mys Haͤrz ſo weh .
Dort obe⸗n⸗ uff d' r weid

Het halt d' r Senn ſy Freud .

J warte waͤhrli nuͤmme lang
6 IJ nime d ' Glogge vo d' r Wang ,

Und baſchge * ) ' s Chaͤs⸗ und Milchg ' ſchirr uf
Und ſing ' es froͤhlig ' s Liedli d ' ruf :
„' s zieht mi de Fluͤehne zue ,
J ha doͤrt Freude gnue . “

) Aufpacken

Schweiz.

Zweu Sache git ' s uff uͤſer waͤlt , .
Wo nuͤmme nanger ' “ ) glyche ,
Lue d ' Trachte , — ' s Bluemli duß ' im Faͤld
Wie die vo ' nanger ' wyche .
Lueg ' ſch umme nane , doͤrt und do ,
Mueſch ſaͤge : ' s iſch bigoſcht eſo .

G' ſehſch ' s Bluͤemli , wie n Ses vor der ſteit !
Lohts Modechleidli mache ?
Glaub ' nit , aß es zum Schnyder geit ;
Das waͤr' jo ſchier zum Lache .
Es hangt de nalte Bruͤüche n = a
Und wott das alte Chleidli ha .

Wer üs vo duß es B' ſüechlti macht
Noh weni churze Johre .
Fingt ' s Bluemli i ſyr alte Tracht .
8

5 Einander .

1. E Schiffli i Stuͤrme , e Gwitter derzue ,
E Lebe voll Suͤnde , kei Raſt und kei Rueh .

2 . E Schlang i de Hecke , verborge mit Gift ;
E ſtachlige Zunge , die heimli gern trifft .

3 . E Schneck i der Soͤche , iſch gſchliche gar vil ,
So chunt doch e Schliecher gar mengmol ans Ziel .

Drum ſuecht en der Hochmuth, wenn gumpe er mag .
5. E Muͤüsli , wi aͤngſtli ! Thue d ' Chatz uſim Huus —

Iſt meiſterloſig doch nünt wie ne Muus !
6. E Tiger , der wuͤthig e Schaͤfli verrießt :

E Habſucht , die apackt , un s ' Gwiſſe vergißt .
E Blitze und Chrache im Gwuͤlch bi der Nacht !

E Gietzhals im Sterbe , wenn s ' Gwiſſe verwacht !

Alles will ge Züri .
Luegmer nu z ' rings um und um :
z ' oberſt s ' Polytechnikum ;

A ͤder Limmet und am See s8' Pfrundhus und de neu Spital
Queged ſo vergnuͤegt is Thal .

Batze haͤnd ' s fuͤr armi Lut
z' Zuͤri halt , da ſaͤgmer nüt . —

S' iſt en Spruch und wahr durchus : Dunne i der Stadt , bi Gott !
G' fallt ' s der halt nach huͤſt u. hott ,
d ' Limmet lockt die a zum Tanz ,

Fuͤr ſis G' ſchaͤft , fuͤr Chind u. Frau “ . Um de See gruͤeßt di en Chranz
Vu Pallaͤſte , roth und wiiß .

Und de Guaͤ git ' s Paradies !
Alles will ge Juͤri !

Senn ' s Abſchied

Die verlor ' ne Schwitzertrachte .

Koch einige alemanniſche Ziſticha .
8 . Ne Ey , das ſchoͤn gfaͤrbt iſch un inwendig fuul :
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Konrad Mayer .

D' Berg au haͤtmer zum Ginuß ,
Schick dem Uetli dert en Chuß ,
Au de Zuͤriberg iſt hold ,
Und denn d ' Waid wie luter Gold ,
s Buͤrgli au will ' s Chraͤnzli ha ,
Alles lacht Ein herzli a,
Alles will ge Zuͤri!

Ja ! ſo choͤmmed , liebi Luͤt,
A daͤ See , zum Petersgluͤt .
Schoͤner toͤnt kei Gloggeſpiel ,
Zuͤri iſt de Chuͤnſtler Fiel ,
Und de Glehrte Aug und Auſt ,
Zuͤri ſchmuͤckt ſi nit umſuſt .
Alles will ge Zuͤri !

vom Th al . Der 5
So laͤbet wohl und b' huͤet' ech Gott ,

Heit Friede z ' ſaͤme fruͤeh und ſpot !
Und wenn ig uff mym Baͤrgli bi ,
Wuͤnſch ' i d' r himmliſch ' Saͤge d' ry ,
Doͤrt obe vo d' r Flueh
Wuͤnſch ' ig ech Friede zue .

Au bſuechet mi , dir liebe Luͤt,
Und wenn d' r choͤmet , ſpar ' i nuͤt,
Dir ſitzet a my Sennetiſch
Und heit ' s wie ' s uff de Baͤrge⸗n⸗iſch ,
' s iſch halt e n⸗eig 'ni Freud
Doͤrt obe⸗n⸗uff d' r weid .

Der Großätti us ' em Leberberg :
Franz Joſef Schild . 8

Doch d ' Schwizertracht verlore .
Kei Graͤnzſtei het ſy ' s Chleidli meh ,
Heſch ' s Alte bchoͤnnt , chaſch ' s nuͤmme g' ſeh .

E Frau , e Magd , e Herr , e Chnaͤcht
Bchoͤnnſch nuͤmme von —enanger ' ! !
Es iſch bygopplig ' Alle raͤcht ,
Em Eine wie —n —em Anger ' ,
Wenn yne chunnt um ſchoͤne Prys
Maͤngs Modechleid , gar vo Paris .

O wenn me doch die Zyt no haͤtt '
Vom zwilch⸗ und Halblywaͤbe ,
Und ' s Chachelg ' ſchirr vom Heimberglaͤtt “ ! ) ,
De haͤtt ' me ' s alte Laͤbe :
Was Hoffart huͤtig ' stag ' s verma ,
G' ſehſch maͤngem arme Mannli a . —

) Thonerde einer Töpferortſchaft „Heimberg “ im Kanton Bern.

Fr. Sonntag .

E heimliche Falſchheit bim fruͤndliche Muul .
9 . EMucke am Liechtſtock , die d' Fluͤgel verbrennt ,

E iechtſinn , der taͤpplig em Ungluͤck zue rennt .
10 . E Matte voll Bluͤemli un z ' Obe durr Heu :

wie goht doch au ' s weltgluͤck ſo waidli vurbei .

4 . Wie liecht z ' uͤberſpringe e niedere Hag ! 11 . E Baum ohni wuͤrzle , wie bal ſtoht er ab !
E Herz ohni Glaube , grabt ſelber ſi Grab .

12 . E Baum ohni wuͤrzle , e Sturm wirft en um :
E Gfuͤehl ohne Glaube , — i gib nit viel drum .

13 . E waldſtrom mit Trümmer , e zſammegſtuͤrzt
Huus :

weltmenſch ! wie truurig , wenn ' s goht
us

mit der
1
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